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Marienlegen	e

Aufder Suche nach Jesus

Die Jungfrau MariaabergingmitdergoldhaarigenMagdalenaweiter und

gelangte mit Hilfe ihres Schutzengels über den Bach hinüber. Sie gingen

immer weiter und immer weiter. Die Nacht warf ihre Schatten über die

Erde,und die Mondstrahlen schimmerten in demGoldhaar derMagdale!

na. Sie gelangten zueinem B"chlein, in demsich ein gro#er und sch$ner

%li&enbaum s'iegelte. Da sagte die Mutter Gottes( )Breite einen *weig

über den Bach, %li&enbaum, dasswir an das andere +fer gehen ,$nnen-

denn mich erwartet .hristus,mein Sohn, an das /reuz geschlagen und

&on den Juden &ers'ottet01 Der %li&enbaum breitete, einen *weig über

das2asserausund lie# sie hinüber schreiten. Dasagte Maria( )%%li&en!

baum,ich segnedich,derdueineMutter in ihremSchmerzmitMitleid an!

siehst.Dein Holzsoll heilig sein, und ausdeinen 3rüchten soll manein 4l

'ressen,dasinden5am'enaufdemAltarbrennensoll,zumGebet undzur

Errettung derMenschenausihrenSünden.1+nd siegingen immerweiter.

Titelbild:Der ältesteOlivenba�� i��eili�en �and� Bild rechts:Der Ölberg





Warum ist diesesÖl nicht für dreihundert
Silbergroschenverkauft worden undden
Armengegeben?Joh 12,5



DieAltarinsel erhebt sichganzlangsam,stufenloszurMitte hin.DasMa-
terial ist dervorhandene Bodenbelag, sodasskeinzusätzlichesElement
den Raumeindruck der Barockkirche stört. Ausserdem gelingt es auf
dieseWeise,den !rt der Eucharistiefeier nochet"as "eiter anzuheben.
#um $reuzaltar vor dem %itter, auch Marien- und &erz-'esu-Altarge-
nannt, f(hren )*tufen, +ede ca.,-cm hoch ergibt eine &öhe von ca. .-
cm.#u denbeiden *eitenaltären, linksder *te/hansaltar und rechtsder
Benediktusaltar,f(hren +e"eils -et"as niedrigere *tufen underreichen
die %esamthöhe von ca. 0-cm.Die Altarinsel erhebt sich insgesamtca.
)1-.1cm,sodassalle Altäre fast gleich hoch stehen.

Auf diesem kleinen 2lberg ist es der Raum,der immer "ieder neu und
immer "ieder anders inter/retiert, mit 3eben erf(llt "erden "ill, liegt
"ie eine halbe !live, ein %laskelch,der mit lebendigem !livenöl4 ge-
f(llt undmit der Mensa auch aus%las, luftdicht verschlossen,den Altar
des &errnbildet. Er steht genau im #entrum unter der 5ierungsku//el,
die sich auf einem!val erhebt und das 3icht im Raumscheint im Altar
geb(ndelt. Der&err ist das3icht.

Die einzelnen %lasschichten sind ,6mmhoch, bei -14%lasscheiben er-
gibt sicheine &öhe von 6-cm.Diese&öhebestimmtdie Breite und7ie-
fe der Altarmensadurch dasgleiche %rö8enverhältnis, auf die sich der
Altar mit dem!val der5ierungsku//el in5erbindungsetzt.Die Elli/se4
ist die %rundlage des Ent"urfs f(r die 9orm des $elchaltars. Das 5er-
hältnis von 3änge und Breite des !vals ist immergleich zurElli/se der
$u//el.Auch die 9ormder !live ist !val. DerAltar liegt "ie eine halbe
!live4 auf der Anhöhe, gef(llt mit :(ssigem%old, "ie das 2l auch ge-
nannt "ird. Das!val oder die Elli/se ist einfach, aber zugleich das sich
beständig 5erändernde. &iermit "ird eine meta/horische 5erbindung
zum;rs/rung desmenschlichen 3ebens hergestellt< dem Ei imMutter-
scho8, imBarockauch *innbild f(r=eugeburt.

FlüssigesG	l


Links vor dem Altar steht der Ambo, kein Design, ein abgeschnittener
Olivenbaum*, keineNachbildung in einem anderen Material, es ist was
es ist. Der Stamm steht geschützt in einer ovalen Glasr!hre, die dem
"olz eine Art Aura verleiht. Au#erdem dient diese auch an der oberen
Glasabdeckungals $uchablage. Durch dasOlivenholz wird eine %erbin&
dung zumAltar au'genommen, nach den Leitlinien 'ür die Ausgestal&
tung gottesdienstlicher ()ume der Deutschen $ischo'skon'erenz.Der
Olivenbaum nimmt das $ild des $aumes der *rkenntnis, au' dem die
vorhandene +anzel ruht, au'. Der $aum wurde zum,eichen des -rie&
dens.

Die Kerzenleuchter sindnäher an den Altar herangerückt, sindausGlas
genausogeschichtet wie der Altar.Die Sedilien sindebensoausOliven-
holz hergestellt wie die Kredenz,die sich links hinter dem Altar in der
Näheder Sakristei be!ndet.









Links sehen Sie die Anordnung der lithurgischen
Orte und denBereich, rot gestrichelt, der sich lang-
samzumAltar anhebt.
Rechtszwei fotografischeSimulationen.

Die Altarinseloder derÖlberg*

Der Bodenbelag aus Solnhofener Steinplatten
bleibt erhalten, es kommt kein fremdes !aterial
hinzu."anz langsam steigt der Boden ohne Stufen
zur !itte hin an. Die Steigung liegt zwischen #$
und%$ und erreicht soeine &'he (on #)bis%)cm.
Die Stufen zu den # umliegenden Alt*ren begren-
zenden o(alen Bereich, in demder Boden ansteigt.
Der+bergangzurgeraden,bene istweich und-ie-
.end.
DasO(al der/uppel0berderAnhebung istderL*n-
ge nach ausgerichtet.Der Boden erhebt sich inner-
halbder,llipse,die dasgleiche 1erh*ltniszurL*nge
und Breite wie die der/uppel hat, nur ist sieum2)3
gedreht.

4n der !itte des56lbergs7 steht der Altar in der ab-
solutenwaagerechten 8osition(on alleine.
9eder andere Ort der Anh'he erlaubt keine selbst-
(erst*ndliche gerade senkrechte Ausrichtung und
ist mit Anstrengung (erbunden. ,ine !etapher f0r
das irdische Leben,nur "ott ruht in sich selbst.



Die Oliv� als Symbol der Jungfrau Maria wurde von den Malern der
Sieneser Schule verwandt, da sie dastraditionelle Symbol der Lilie, das
auch Symbol und Wappen der Konkurrentin Florenz war, vermeiden

wollten! "in #eispiel hierf$r ist das %erk$ndigungsbild von Simone
Martini von &''' in den ()zien, in dem der "rzengel *abriel einen
+livenzweig anstatt der sonst$blichen Lilie in der,andh-lt!



DiesesOval,
abgeleitet von derVierungskuppel,
bestimmt die FormdesAltars.

Eine Ellips	kann imSinne der klassischenGeometrie nicht konstruiert
werden, weil man so nur einzelne Punkte konstruieren kann undman
daher unendlich viele Konstruktionsschrittebr!uchte.

Die Ellipse ist ein"ach, aber zugleich das sich best!ndig Ver!ndernde.
#iermit wird eine metaphorische Verbindung zum $rsprung des
menschlichen %ebens hergestellt& dem Ei im 'utterscho(, im )arock
auchSinnbild "*r+eugeburt.



DieKonst	
�tions�nsi�t�on �o	ne

Dashalbe Oval imQuerformatwird vomOval imHochformatsoweit
durchdrungen,dass12Schichten imBasisbereich unberührt bleiben.
Dashalbe Oval imHochformatwird dementsprechendverkleinert.



Die Ellipse istdie Grundlage desEntwurfs, soauch fürdie FormdesKel-
chaltars. Ein Glaskelch, der mit lebendigem Olivenöl! gefüllt und mit
der"ensaauchausGlas,luftdicht verschlossen,den #ltardes$errnbil-
det. Er steht genau im%entrumunter der&ierungskuppel,unddas'icht
im(aumscheint im#ltar gebündelt. Der $err ist das'icht.

DerA���r

#uchdie FormderOlive istOval.Der#ltar liegt wie eine halbeOlive auf
der #nhöhe,gefüllt mit )üssigemGold,wie das Olivenöl auch genannt
wird. Die geschichteten Gl*ser sind ab der +,.-chicht mit ovalen ./-
nungen versehen, die nach oben hin immer grö0er werden, und somit
(aum für das.l geben. Die ein1elnen Glasschichten sind +2mmhoch.
3ei 45Glasscheiben ergibt sich eine $öhe von 24cm. Diese $öhe be-
stimmtdie 3reite und 6iefeder #ltarmensa.



Die Konstruktionsansichtvon der�eite

Dashalbe Oval imHochformatwird vomOval imQuerformat soweit
durchdrungen, dass12Glasschichten imBasisbereich unberührt bleiben.
Dashalbe Oval imQuerformatwird dementsprechendverkleinert.



Die Altarreliquie kannentweder in einer schwerendichten Dose im Oli-
venöl am Grund der Schale eingebracht werden oder in einem dafür
ausgearbeitetem Hohlraumin der Mensa.

Alle Materialien Stein! Glasund Olivenhol" sind sehrbest#ndig! nur das
Olivenöl wurde nie auf l#ngere $ager"eiten untersucht und man stellt
sich unwillkürlich die %rage&' (ie lange bleibt Olivenöl stabil oder )üs-
sig* (ie ver#ndert sich die +onsisten".Oder&Soll das,l in hundert -ah-
ren gewechselt werden*. /ermutlich wird man sich dann aber fragen!
wie es wohl im frischen 0ustand ausgesehen hat. All diese %ragen krei-
sen umdas $eben und den 1odund sind füreinen Altar womöglich die
richtigen %ragen.



Altarleuc	ter

Sie stehen vordemAltar.
A��h hier ���lass�hi�hten a�s����mdi��em�loat�las.
Sie errei�hendie �lei�he ��he�ie derAltar.



DerAmbowirdmit einemOval ausGlasgefer-
tigt, in demein Fragmenteines Olivenstammes
steht, der dasLesepult hält.

Grundriss Ansicht von der Seite.

Links vor dem Altar steht der Ambo,
ein abgeschnittener Olivenbaum!.
Durch das Olivenhol" wird eine #er-
bindung "um Altar aufgenommen,
nach den Leitlinien f$r die Ausgestal-
tung gottesdienstlicher %äume der
Deutschen &ischofskonferen".

Der Olivenbaum nimmt das &ild des
&aumes der 'rkenntnis, auf dem die
vorhandene (an"el ruht, auf.

Der &aum wurde "um )eichen des
Friedens.



Sedi�ie�



Sedilien, P	ie
�e	
i��nd�	eden�

sindeinfach gebaut, ausOli�enh�l� �it �it���lste�n�



Krede��



GrünundGold

Die grüne Farbe ist imZwiefa�ter �ünster se�r�r�sent�Die ��ass��i���
t�ng beim ��tar nimmt�ara�f �e��g�





Esgibt viele floraleMotive in dieserKirche,wie zum
Beispiel die Palmen der Beichtstühle. Die Basis der
Kanzel imMünster bildet der Baum der Erkenntnis,
der Olivenbaum als !mbo reiht sich in das barocke
"e#ügewie selbstverst$ndlichein.



Anmerkungen

Das Licht, das der Altar einfängt und ausstrahlt, kann als Metapher für
Jesus gesehenwerden,der Sonne derGerechtigkeit.

Olivenöl sollte nach längerer Zeit nicht mehr verzehrtwerden.Wenn es
aber luftdicht abgeschlosen wird, kann es sich nur sehr wenig verän-
dern. Manche Öle sind mehr oder weniger farbstabil, da sollte die be-
ständigsteSorte verwendet werden.Esgibt eine Arbeit von Josef Beuys
im Kunsthaus Zürich „Olivestone“. Es sind mehrere Sandsteinblöcke,
ausgehöhlt undmit Sandsteinplatten abgedeckt, aber keineswegsluft-
dicht, in den umlaufenden Fugen ist das Öl sichtbar.Diese Arbeit exis-
tiert seit 1984und das Öl wird von Zeit zu Zeit nachgefüllt, weil es im
Laufeder Zeit etwas verdunstet.

50 -steht für Freude und Fest: im Judentum liegen 50Tage zwischen
Passahfestund Schawuot, dem Erntedankfest; im Christentumentspre-
chend 50Tage zwischen Ostern und Pfingsten; jedes 50. Jahr werden
nach alttestamentlicher Vorschrift Sklaven befreit und Schulden erlas-
sen (Halljahr, 3.Mose A5B.

Altarinsel -Ölberg
Der Ölberg in Jerusalem ist auch aus hellem Kalkstein,ähnlich wie der
Solenhoferkalkstein imMünster.
Die Cdee des „Ölbergs“ der langsamen Anhebung des Bodens, ist wo-
möglich schwierig zu realisieren, in dem Fall habe ich eine Alternative.
Daransollte derGesamtentwurf nicht scheitern.


